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lagen fn ©panien unb 1813 in SDeutfcblanb. SDer

gebier bat ihn bfe Ärone gefoftet.

Äaifer SBilbclm ift fchon beßbalb ein großer SIRann

unb ÜRonarcb, weil er Mc Berbienfte feine« @taate"fanj«

ler«, ©eneralftftböcbcf« unb ÄriegSminlfter« ju würbi«

gen, folche SRänner ju finben unb ju erhalten gewußt bat.

3n SRepublifen ift e« bejüglfcb ber Slnetfettnung
ber Berbienfte be« gelbberrn nicht beffer beftellt, al«

in StRonardjien. SDie meiften gelbberren ber ©riechen,
bie fich für ihr Baterlanb hoch »erbient gemacht hatten,
ftarben in ber Berbannung ober im Äetler.

4)annibat, welcber burch fefne ©iege in 3tciXien
SRom an ben SRanb be« Berberben« brachte, würbe
bureb feine SReiter in Äartbago gefturjt. SDiefe faben

nicht feine Berbienfte für ba« gemeinfame Baterlanb,
fonbern nur ben ©lanj, welcben feine friegerifchen

©rfolge Ihm oerlfeben. — SDaß aber ber SReib in ber pu=
nifchen SRepublif fich fo geltenb macben fönnte, bewel«t,

baß biefelbe morfcb war. SDa« ©ebäube fiürjte, ob»

gleich fich bfe SRfefenarme ©annibal« bagegen ftemmten.
SRebfi ber SBahl be« gelbberrn ift SWachtBoUfom«

menbelt, mit welcber man ihn befleibet, oon SBlcbtig«

feit. Slm glücfllchften ftnb SRonarcben, wenn fie ju*
gleich ©taat«männer unb gelbberren flnb. ©ie fön«

nen bat $cer ju feiner Slufgabe oorbereiten, bie

Ärieg«mittel ergänjen unb In bem Slugenblicf, ber

ihnen ber günftigfte febeint, ben Ärieg eröffnen. SDiefe«

ift ein großer, febwer wiegenber Bortheil.
B3o ber Ärieg«berr nicht felbft ben Oberbefehl führt,

muß er ben gelbberrn, welcber ben Ärieg ju führen
bat, mit großer ÜRacbtooüfommenbelt au«ftatten unb

ihm bie (Streichung be« bureb bie Bolitif gegebenen

Swecfe« üterlaffen.
Dft wollen bte @taat«männer bfe grage über

Ärieg unb grieben felbft entfebefben. SDiefe« ift un«

richtig. SDer gelbberr muß auch eine ©timme im
SRatbe haben, ©r würbigt beffer bie eigenen Äräfte
unb bie be« geinbe«. (Sbenfo muß ber gelbberr
ba« entfebeibenbe SBort über ben 3<ltpunft, wann
ber Ärieg erflärt werben foDe, mltjufprecben haben.

SRicht« ift febäblicber, al« wenn Staatsmänner oon

ihren Äabinetten au« ben gelbberrn leiten wollen.

©in gelbberr, mit befchränften Boflmacbten oerfeben,

»ermag wenig ju leiften. — ©chon oft ift Be»or«

munbung be« Dberbefebl«baber« Urfacbe großen Un«

glücf« geworben. SDer öftrefebifebe $offrteg«ratb
liefert nicht ben elnjigen Beleg ju biefer Behauptung!

3n ben SRepublifen be« Sllterthum« ernannte man

in großen ©efabren einen SDiftator. SDfefer war mft
beinahe unbefebränfter Boflmacht befleibet. ©r gebot

über alle« jum Ärieg (Srforberliche. SDaburcb, baß

man ben ganjen ©taat mit afl' feinen £ütf«gueflen
bem gelbberrn jur Berfügung ftetlte, Heß fich bie

böcbfte friegerlfebe Äraftäußerung erjtelen. SMe

SMftatur bat oft SRepublifen gerettet.
SBenn bem Baterlanb ©efabr brobt, ftelle man

ftet« ben SIRann, Welchen man für ben tücbttgften

hält, an bie ©pifje ber Slrmee, befleibe ibn mit
aller nöthigen Boflmacbt, ftelle ihm ble $ülf«quellen
bei Sanbe« jur Betfügung unb überlaffe ihm bie

Söfung feiner Slufgabe. E.

tpoßttoe (Strategie ober fritifctjsbtftoriföjc Knafyfte
ber ©efeije über bie Ärtensfunjr, »on &ehiricb
Slntonowfifcb Seer, Brofeffor ber Äriegefunft an
ber faif. ruffifcben@enetalfiab««2lfabcmie. 3n'«
3Deutfche übertragen »on ©ugen Dpncic, f. f.
Hauptmann, ßwtl'1'» ooflftänbfg umgearbeitete,
um mehr al« bfe Hälfte »ermebrte 3lu«gabe.
SBfen, Berlag »on 8. 9B. ©eibel unb ©obn
1871. ®r. 8°. 400 ©.

3n »orllegenbem Buch wirb ein febr wichtiger 3tr>eig
ber Ärieg«miffenfcbaft »on einem boebgebilbeten Df«
fi$ier, welcher außerorbentlicb belefen Ift unb bem
ein ungemein reichhaltige« SKaterial jur Berfügung
fteht, bebanbelt. SMe Slrbeft fann al« eine bebeutenbe

(Srfchefnung auf einem weniger betretenen gelbe ber
SIRilltärliteratur bejeiebnet werben.

SMe erfte, auf einen geringen 3"börerfrei« berecb«

nete Slbbanblung über Strategie, welcbe Dberft Seer

oor 3 3<»bren Im SMucfe erfebeinen ließ, erfcblen ihm
in ber golge unöoKfiänbfg unb »cranlaßte ihn, etne

neue, faft burebgängig umgearbeitete Sluflage be«

SBerf?« berau«jugeben. SDiefe liegt un« nun in ber

Ueberfefcung »or.

3« ber Einleitung befebäftigt flcb fcer $exx Ber«
faffer mit ber Bebeutung be« Äriege« in ber SReibe

anberer ©tfebefnungen im Sehen ber Bölfer, mit ber

Ärieg«funft, ihren ©efefcen, ter SEbeorie ber Ärieg««
fünft, bem Befteben ber Strategie al« Äunft unb
SBtffenfcbaft, ber firategifeben Siteratur, mit ben »er«
fcbiebenen 3)arftellung«formen ber Ärfeg«lebre, bem

feböpfertfeben unb teebnifeben SEbeil ber Ärleg«funft
u«b ben firategifeben Berbältniffen unb ihrer Bebeu«

tung.
SMe erfte Slbtbeilung be« I. SEbeil« baubelt »om Sin«

griff«frleg. Snnäcbft Wirb ein Berglelcb jwifeben
Dffenftoe unb SMfenftöe angefiellt, bann werben bie

(Sfgentbümlichfeiten ber aftioen Bcrtbelblgung unb
bie Bebeutung ber Snltiatioe unb ber jettgereebten
Bereitfcbaft jum Ärieg fowie ber gelbjug«plan be«

fproeben.

35er $err Berfaffer unterfchetbet Borbereitung««
unb £>auptoperationen.

3u erfteren jählt er: SMe Drganifation ber Slrmee
bei einem oorau«fichtH<!ben Ärfeg (al« Beifpiel wirb
bie Borbereitung unb ©röffnung be« gelbjuge« 1805
angeführt) ; bie Verrichtung ber Dperatlon«bafl« (at«
Beifpiel ble Bafi« SRapoleon I. am SRbeln 1805 unb
ble an ber (Slbe 1813); bie Äonjentrirung ber Ärieg««
oorrätbe auf ber Bafi«; bie Äonjentrirung ber Slrmee.

Bet ben £auptoperationeit werben bebanbelt: SMe

Dperation«Hnten, bie Älaffiftfation ber Dperationen, bie

Innern Dperatlon«linien unb ber SBecbfel ber Dpera«
tlon«llnle (al« Belfpiele ber gelbjug 1809, SRapo«

leon« Bewegung oon SRegen«burg bi« SBien; ber

gelbjug 1814; ber gelbjug oon Ulm 1805; ber oon
1796, oon 1800; ba« erfte Borrücfen ber antreten

gegen Bari« 1814, ber gelbjug 1813).
3n bem folgenben Slbfcbnitt werben bfe SWarfcb«

manöoer unb ©efeebte bebanbelt (Beifpiele au« ben

gelbjügen 1796, 1800,1805,1809); Berfolgung unb
SRücfjug (Beifpiele au« bem norbtfäen Ärieg 1705
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lagen in Spanien und 1813 in Deutschland. Der
Fehler hat ihn die Krone gekostet.

Kaiser Wilhclm ist schon deßhalb ein großer Mann
und Monarch, weil cr die Verdienste seines Staatskanzlers,

Generaistiibschcfs und Kriegsministers zu würdigen,

solche Männer zu finden und zu erhalten gewußt hat.

Jn Republiken ist es bezüglich der Anerkennung
der Verdienste des Feldherrn nicht besser bestellt, als

in Monarchien. Die meisten Feldherren der Griechen,
die fich für ihr Baterland hoch verdient gemacht hattcn,
starben in der Verbannung oder im Kerker.

Hannibal, welcher durch feine Siege in Italien
Nom an den Rand des Verderbens brachte, wurde
durch seine Neider in Karthago gestürzt. Diese sahen

nicht seine Verdienste für das gemeinsame Vaterland,
sondern nur den Glanz, welchen seine kriegerischen

Erfolge ihm verliehen. — Daß aber der Neid in der

punischen Republik fich so geltend machen konnte, beweist,

daß dieselbe morsch war. Das Gebäude stürzte,

obgleich fich die Riescnarme HannibalS dagegen stemmten.

Nebst der Wahl des Feldherrn ist Machtvollkommenheit,

mit welcher man ihn bekleidet, von Wichtigkeit.

Am glücklichsten find Monarchen, wenn fie

zugleich Staatsmänner und Feldherren find. Ste können

daS Heer zu setner Aufgabe vorbereiten, die

Kriegsmittel ergänzen und in dem Augenblick, der

ihnen der günstigste scheint, den Krieg eröffnen. Dieses

ist ein großer, schwer wiegender Vortheil.
Wo der Kriegsherr nicht selbst den Oberbefehl führt,

muß er den Feldherrn, welcher den Krieg zu führen
hat, mit großer Machtvollkommenheit ausstatten und

thm die Erreichung des durch die Politik gegebenen

Zweckes überlassen.

Oft wollen dte Staatsmänner die Frage über

Krieg und Frieden selbst entscheiden. Dieses ist

unrichtig. Der Feldherr muß auch eine Stimme im

Rathe haben. Er würdigt besser die eigenen Kräfte
und die des Feindes. Ebenfo muß der Feldherr
das entscheidende Wort über den Zeitpunkt, wann
der Krieg erklärt werden solle, mitzusprechen haben.

Nichts ist schädlicher, als wenn Staatsmänner von

ihren Kabinetten aus den Feldherrn leiten wollen.

Ein Feldherr, mit beschränkten Vollmachten versehen,

vermag wenig zu leisten. — Schon oft ist

Bevormundung des Oberbefehlshabers Ursache großen
Unglücks geworden. Der östreichische Hofkriegsrath
liefert nickt den einzigen Beleg zu dieser Behauptung!

Jn den Republiken des Alterthums ernannte man

in großen Gefahren einen Diktator. Dieser war mit
betnahe unbeschränkter Vollmacht bekleidet. Er gebot

über alles zum Krieg Erforderliche. Dadurch, daß

man den ganzen Staat mit all' seinen Hülfsquellen
dem Feldherrn zur Verfügung stellte, ließ sich die

höchste kriegerische Kraftäußerung erzielen. Die
Diktatur hat oft Republiken gerettet.

Wenn dem Vaterland Gefahr droht, stelle man
stets den Mann, welchen man für den tüchtigsten

hält, an die Spitze der Armee, bekleide ihn mit
aller nöthigen Vollmacht, stelle ihm die Hülfsquellen
deS Landes zur Verfügung und überlasse ihm die

Lösung seiner Aufgabe. L.

Positive Strategie odcr kritisch-historische Analysis
der Gesetze über die Kriegskunst, von Heinrich
Antonowtisch Leer, Professor der Kriegskunst nn
der kais. russischen Gene: alstabö-Akademie. In's
Deutsche übertragen von Engen Opacic, k. k.

Hauptmann. Zweite, vollständig umgearbeitete,
um mehr als die Hälfte vermehrte Ausgabe.
Wien, Verlag von 8. W. Seidel und Sohn
1871. Gr. 8°. 400 S.

Jn vorliegendem Buch wird ein sehr wichtiger Zweig
der Kriegswissenschaft von einem hochgebildeten
Ofsizier, welcher außerordentlich belesen ist und dcm
cin ungemein reichhaltiges Material zur Verfügung
steht, behandelt. Die Arbeit kann als eine bedeutende

Erscheinung auf einem weniger betretenen Fclde der
Militärliteratur bezeichnet werden.

Die erste, auf einen geringen Zuhörerkrcis berechnete

Abhandlung über Strategie, welche Obcrst Leer

vor 3 Jahren im Drucke erscheinen ließ, erschien ihm
in der Folge unvollständig und veranlaßte ihn, etne

neue, fast durchgängig umgearbeitete Auflage deö

Werkes herauszugeben. Diese liegt u»S nun in der

Uebersetzung vor.

Zn der Einleitung beschäftigt sich der Herr
Verfasser mit der Bedeutung des Krieges in der Reihe
anderer Erscheinungen im Leben der Völker, mit der

Kriegskunst, ihren Gesetzen, der Theorie der Kriegskunst,

dem Bestehen der Strategie als Kunst und
Wissenschaft, der strategischen Literatur, mit den

verschiedenen Darstellungsformen der Kriegslehre, dem

schöpferischen und technischen Theil der Kriegskunst
und den strategischen Verhältnissen und ihrer Bedeutung.

Die erste Abtheilung des I. Theils handelt vom
Angriffskrieg. Zunächst wird ein Vergleich zwischen

Offensive und Defensive angestellt, dann werden die

Eigenthümlichkeiten der aktiven Vertheidigung und
die Bedeutung der Initiative und der zeitgerechten
Bereitschaft zum Krieg sowie der Feldzugsplan
besprochen.

Der Herr Verfasser unterscheidet Vorbereitungsund

Hauptoperationen.

Zu ersteren zählt er: Die Organisation der Armee
bei einem voraussichtlichen Krieg (als Beispiel wird
die Borbereitung und Eröffnung deö Feldzuges 1805
angeführt) z die Herrichtung der Operationsbasts (als
Betspiel dte Basis Napoleon I. am Rhein 1805 und
die an der Elbe 1813); die Konzentrirung der Kriegs-
vorräthe auf der Basis; die Konzentrirung der Armee.

Bei den Hauptoperatione» werden behandelt: Die
Operationslinie«, die Klassifikation der Operationen, die

innern Operationslinien und der Wechsel der
Operationslinie (als Beispiele der Felbzug 1809, Napoleons

Bewegung von Regensburg bis Wien; der

Feldzug 1814; der Feldzug von Ulm 1805; der von
1796, von 1800; das erste Vorrücken der Alliirten
gegen Paris 1814, der Feldzug 1813).

Jn dem folgenden Abschnitt werden die
Marschmanöver und Gefechte behandelt (Beispiele auö den

Feldzügen 1796, 1800, 1805, 1809); Verfolgung und
Rückzug (Betspiele auö dem nordischen Krieg 1705
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unb 1706); BavaUele jwifeben ber gegenwärtigen
unb ber ibr »orangegangenen Äriegfübrung.

SMefcm folgen ble (Srgänjung«operationen: bie

Verrichtung be« SRücfcn«; bie $ilf«bafen unb bie

firategifeben SReferoen; bie Äommuntfation«linien(Bei«
fpiele au« bem gelbjug SRapoleon« 1809 unb SRabefc«

fo'« 1848); bie Bebeutung ber (Sifenbabnen al« Äom«

munlfationelinicn.

II. 35ie Slufftellung ber Slrmee auf fcem Ärieg««

tbeatcr, bie ©icberheit«maßregeln (Beifpiele au« ben

getbjügen 1805 unb 1809).

SMe jweite Slbtbeilung banbelt »om Berthelbigung«--

frleg: Borbereitung be« Ärleg«tl)eater« in teebnifeber

Bejiebung (Beifpiel: ©uftao Slbolpb'« Dperationen
nach feiner Sanbung an ber Dbermünbung); bie

Bebeutung be« örtlichen Element« unb ber geftun«

gen, bfe Bebeutung ber Bertbeibigung«linien, ber

(Sifenbabnen (al« Beifpiel SRapoleon 1813 an ber

Elbe, Erjberjog Äarl 1809, ©eneral SIRaf 1805 unb
bte Slntrage SRabefcf»'« blnficbtlicb fcer Borbereitung
be« ttalienifchen Ärieg«tbeater« in teebnifeber Bejfe«

bung »or ©röffnung be« gelbjuge« 1848).

35a« jwelte £auptfiücf be« II. SEbelle« Ift gewib«

met: ber Bertbeilung ber Äräfte (Beifpiele oon ber

©chäbUctfeit bc« Eorbonfttfiem« au« ben 3abren
1796—1800); Erörterung einiger bemcrfen«mertber

SEbatfacben tn Bejug ber SEruppenoertbeilung auf
bem Ärleg«tbeater burch ben Bertbeibiger (al« Bei«

fpfel bie franjöftfche Slrmee 1813 in ber Umgebung

oon 35re«ben unb bie Slufftellung ber ruffifeben

SEruppen jur Bertbelbigung ber SBeftgrenje in ben

3abren 1707 unb 1708 im Berglelcb ju jener »on
1812 unb Berglelcb ber beiben DperationSpläne oon
1708 unb 1812); gtanfenfleflungen.

35er Stbbanblung folgen eine Slnjabl fntereffante
©cbriftftücfe al« Beilagen.

Um ben Brei« be« SBerfe« nicht ju »erneuern,
flnb bemfelben feine Äarten beigegeben. 35er $err
Berfaffer nimmt an, baß bem Sefer genügenb gute
Äarten jur Berfügung fteben werben, um bie ftrate«

gifdjen Dperationen »erfolgen ju fönnen.

35ie wiffenfcbaftllcben Unterfucbungen, beren Snbalt
Wir furj angeführt haben, ftnb febr anjiebenb unb
befifcen gerabe burch manche febeinbare SBtberfprücbe

für milltärifcb ©ebflbete »Iel Slnregenbe«. E.

2>er ©olbat im Semtitt. Seitfaben jum ©elbft«
unterriebt im Äartenlefen unb «jeiebnen. Barn«

berg, 1872. Bucher'fcbe Bucbbanblung.

3wecf ber flefnen ©ebrift ift, ben ©olbaten ,tn

einfacher, fcblicbter SBeife „Äartenlefen" unb „Sro=
qut«jeicbnen* ju lebren. ©iu Sroqui« gibt oft,
felbft wenn e« nicht mit matbematifeber ©enauigfeit
gejeichnet tft, ein anfcbaullcbere« Btlb einer ©egenb,
al« e« eine ausführliche Betreibung oermöcbte. S5er

©egenftanb ift baber immerhin ber Beachtung wertb.
4 gigurentafeln finb bem SEert befgefügt. 35ie ©chrift
fann al« 3nfiruftfon«mfttel für bie SRannfcbaft mit
Bortbeft benüfct werben. E.

Äu03Uß am btrn flrotohoU btx basUrifdjen

JHUitavßeffUftljaft »om 3ai)rt 1762.

©« gibt nidjt« LTteucS unter ber ©ernte.

BJas für $eicJjcn ju toefdjiebenen ©Dotationen ju
geben.

SBerte SIRitglieberr!
Slde biejenigen, fo ju commaubferen unb ba« Bolf

crercieren muffen, füllten bllllcb benjenigen »erebren,
ber bie SErommel aUfo anjuwenben, erfunben, baß

man, ohne etn SBort ju reben, einen großen $auffen
Bolf burch einen SBirbel ober einen ©treich bewegen

fann, auf wa« Slrt man nur immer wlH; biefe Sachen

finb aflfo »on einem großen SRujen, fie erfpabren
bem commanbirenben febr »ile SIRübe, unb wat mich

nocb am artigften bunft, fo erweifen berfelben SBür«

fungen bei benen 3ufcbauern »ilmebr Bewunberung,
al« wann ©ie münblicb hören, wat bat Bolf für
eine Bewegung machen folle. 34 glaube aber, baß
e« einen »oflfommenen Erercietmetfier erforbern würbe,
um mein SEbema in feinem ganjen Umfange außju«
führen, btft« reichet aber weit über meine Äräften
binauß, icb will bemnacb meinen ©afc einfebränfen,
unb ©ueb, SKR. g. für jefjunb nur biejenigen geieben

befcbrelben, ble wir blfe« 3abr ju unfern Eoolutio«
nen lobl. g. ©. ju wiffen nöthfg haben.

Slfle Bewegungen muffen »orbero a»erttert werben.
SBenn man bat Bolf Berfammlen will, ober wann

©le wäbrenber 3"8orbnung bie ©lieber »orwärt«
fcbliejfen follen, fo läßt man appellieren.

Um »orwärt« ju marfebferen, wirb marfcb unb

jum aufmarfcbleren SEroup gefcblagen.

©ollen bie ©lieber ober Beloton« recht« ober linf«
febwenfen, fo werben ©ie bureb einen SBirbel unb
ein Streich für recht« unb burch 2 Streiche für finf«
aoertiert, jum febwenfen aber wirb SEroup gefcblagen.

Sffiann bie Eompagnte en Ordre de Bataille,
unb man einen langen SBirbel unb barauf SDcatfcb

fcblagen würbe, müßte |)r. ©ulger auß ber SIRitte

gerab »orwärt« marfebieren, bte anbern Beloton«
jieben ftcb mit bem ©eiten Schritt hinter 3bm in
3ugorbnung, unb marfebieren mit bem fleinen ©ebritt
aflfo fort, fo balb aber bie SEambour« SErup fcblagen,
bleibt $x. ©ulger fteben, unb bie anbern marfebieren
mit bem ©eiten ©ebritt recht« unb linf« gefebwinb
wibrum auf.

Um bie Eolonne ju formieren, lieffe man bie Som«

pagnie burch 3 fleine SBirbel a»ertieren, 2 ©tretcb
barauf bebeuteten, baß bie auf bem reebten glügel
ltnf«um unb bie auf bem linfen glügel recbt«um
macben müfien, b«nacb feblüge man ©ammlung,
barauf marfcblert #r. ©ulger langfam »orwärt«,
bie anbern rücfen gegeneinanber, febwenfen ftcb glttber
Weiß unb marfebieren auch »orwärt«, wann bie So«
lonne formiert, wirb wieber SIRarfcb gefcblagen, fo

balb bie SEambour« febweigen, wirb gebalten unb
rlng«berum front gemacht, -mit bem SIRarfcb macht

man wiber recht« unb linf« um, ba« binterfte B«lo«
ton aber macht allemal recht« um fehrt euch, aflfo
marfchlrt man fort fo lang bfe SEambour« fcblagen;

SDie Eolonne aber wiber in Sugorbnung ju »er«

wanbeln, fo läßt man bie SEambour« febweigen, ha*
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und 1706) ; Parallele zwischen der gegenwärtigen
und der ihr vorangegangenen Kriegführung.

Diesem folgen die Ergänzungsoperationen: die

Heerrichtung des Rückens; die Hilfsbasen und die

strategischen Reserven; die Kommnnikationslinien (Beispiele

aus dem Feldzug Napoleons 1809 und Radetzky's

1848); die Bedeutung der Eisenbahnen als

Kommunikationslinien.

II. Die Aufstellung der Armee auf dem KriegStheater,

die Sicherheitsmaßregeln (Beispiele auS den

Feldzügen 1805 und 1809).

Die zweite Abtheilung handelt vom Vertheidigungskrieg:

Vorbereitung des Kriegsthcaters in technischer

Beziehung (Beispiel: Gustav Adolph's Operationen
nach seiner Landung an der Odermündung); die

Bedeutung deö örtlichen Elements und der Festungen,

die Bedeutung der Vertheidigungslinien, der

Eisenbahnen (als Beispiel Napoleon 1813 an der

Elbe, Erzhcrzog Karl 1809, General Mak 1805 und
die Anträge Radetzky's hinsichtlich der Vorbereitung
des italienischen Kricgstheaters in technischer Beziehung

vor Eröffnung des Feldzuges 1848).

DaS zweite Hauptstück des II. Theiles ist gewidmet:

der Vertheilung der Kräfte (Beispiele von dcr

Schädlichkeit deS Cordonsystems aus den Jahren
1796—1800); Erörterung cinigcr bcmerkenswerther

Thatsachen in Bezug der Truppenvertheilung auf
dem Kriegstheater durch den Vertheidiger (als Beispiel

die französische Armee 18 l 3 in der Umgebung

von Dresden und die Aufstellung der russischen

Truppen zur Vertheidigung der Westgrenze in den

Jabren 1707 und 1708 im Vergleich zu jener von
1812 und Vergleich der beiden Operationspläne von
1708 und 1812) ; Flankenstellungen.

Der Abhandlung folgen eine Anzahl interessante

Schriftstücke als Beilagen.

Um den Preis des Werkes nicht zu verthenern,
find demfelben keine Karten beigegeben. Der Herr
Verfasser nimmt an, daß dem Leser genügend gute
Karten zur Verfügung stehen werden, um die

strategischen Operationen verfolgen zu können.

Die wissenschaftlichen Untersuchungen, deren Inhalt
wir kurz angeführt haben, sind fehr anziehend und
besitzen gerade durch manche scheinbare Widersprüche
für militärisch Gebildete viel Anregendes. L.

Der Soldat im Terrain. Leitfaden zum Selbst¬
unterricht im Kartenlesen und -zeichnen. Bamberg,

1872. Bucher'sche Buchhandlung.

Zweck der kleinen Schrift ist, den Soldaten in
einfacher, schlichter Weise „Kartenlesen" und „Cro-
quiszeichnen' zu lehren. Ein Croquis gibt oft,
selbst wenn es nicht mit mathematischer Genauigkeit
gezeichnet ist, ein anschaulicheres Bild einer Gegend,
alö es etne ausführliche Beschreibung vermöchte. Der
Gegenstand ist daher immerhin der Beachtung werth.
4 Figurentafeln sind dem Text beigefügt. Die Schrift
kann als JnstruktionSmittel für die Mannschaft mit
Bortheil bcnützt werden. L.

Auszug aus dem Protokoll der baslerischen

Miiitärgesellschast vom Jahre 1762.

Es gibt nichts Neues unter der Sonnc,

Was fiir Zeichen zu veschiedenen Evolutionen zu

geben.
Werte Mitgliederr!

Alle diejenigen, so zu commandieren und das Boll
exercieren müssen, sollten billich denjenigen verehren,
der die Trommel allso anzuwenden, erfunden, daß

man, ohne ein Wort zu reden, einen großen Haussen

Volk durch einen Wirbel odcr einen Streich bewegen

kann, auf was Art man nur immer will; diesc Zeichen

stnd allso von einem großen Nuzen, sie erspahren
dem kommandirenden fehr vile Mühe, und was mich

nock am artigsten dunkt, so erwecken derselben Wür-
kungen bei denen Zuschauern vilmehr Bewunderung,
als wann Sie mündlich hören, was das Volk für
eine Bewegung machen solle. Ich glaube aber, daß
eö einen vollkommenen Exerciermeister erfordern würde,
um mein Thema in seinem ganzen Umfange außzu-
führen, dises reichet aber weit über meine Kräften
hinauß, ich will demnach meinen Satz einschränken,
und Euch, M. F. für jetzund nur diejenigen Zeichen

beschreiben, die wir dises Jahr zu unsern Evolutionen

lobl. F. E. zu wissen nöthig haben.
Alle Bewegungen müsscn vorhcro avertiert werden.

Wenn man das Volk Versammle« will, oder wann
Sie währender Zugordnung die Glieder vorwärts
schliessen sollen, so läßt man appellieren.

Um vorwärts zu marschieren, wird marsch nnd

zum aufmarschieren Troup geschlagen.

Sollen die Glieder oder Pelotons rechts oder links
schwenken, so werden Sie durck einen Wirbel und
ein Streich für rechts und durch 2 Streiche für kinkö

avertiert, zum schwenken aber wird Troup geschlagen.

Wann die Compagnie eo Oritre às Bataille,
und man einen langen Wirbel und darauf Marfch
schlagen wurde, müßte Hr. Sulger auß der Mitte
gerad vorwärts marschieren, die andern Pelotons
ziehen sich mit dem Seiten Schritt hinter Ihm tn

Zugordnung, und marschieren mit dem kleinen Schritt
«Uso fort, so bald aber die Tambours Trup schlagen,

bleibt Hr. Sulger stehen, und die andern marschieren

mit dem Seiten Schritt rechts und links geschwind
wtdrum aus.

Um die Colonne zu formieren, liesse man die

Compagnie durch 3 kleine Wirbel «vertieren, 2 Stretch
darauf bedeuteten, daß die auf dem rechten Flügel
linksum und die auf dem linken Flügel rechtsum
machen müssen, hernach schlüge man Sammlung,
darauf marschiert Hr. Sulger langsam vorwärts,
die andern rucken gegeneinander, schwenken sich glieder
weiß und marschieren auch vorwärts, wann die
Colonne formiert, wird wieder Marsch geschlagen, so

bald die Tambours schweigen, wird gehalten und
ringsherum front gemacht, -mit dem Marfch macht

man wider rechts und links um, das hinterste Peloton

aber macht allemal rechts um kehrt euch, allso
marschirt man fort so lang die Tambours schlagen z

Die Colonne aber wider in Zugordnung zu
verwandeln, fo läßt man die Tambour« schweigen, da-


	

